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Speisesaal mit 92 Sitzplätzen, die Büros für die Verwaltung, den
Bastelraum und den mit einer Faltwand unterteilbaren Vortrags-
und Fernsehraum. Das Untergeschoss umfasst insbesondere eine
zentrale Badeanlage mit je zwei Sitz- und Liegewannen, Aborte,
die Heiz- und Warmwasserzentrale, den Depotschrank für jeden
Pensionär, die Nebenräume zur Küche sowie die Luftschutz-
räume.

Die monatlichen Pensionspreise liegen je nach Vermögen und
Stockwerk zwischen 450 und 780 Franken.

Bücherecke

Doz. Dr. FL-/. Ffo/twe/Vf.' ErwdÄrawg a?<?.r d/twzfitew /WtfMjrÄe».

PVr&£«gÄ«g for H/L?fnèrd«/è,Fé7V(?«

ge» F« FOLFêt, AHg^w-, Dzzfw-, GW/e-, L<?£ét-, FF<?fz/«iA?« z/W
GFcW 2. £&éTzzrF>é7te/e Hz//Dgé>, 7970. KFFF, 756 5eW«. GLorg
TAiez/zf KWdg, 5L/ttgdft, DAf 7,80.
Dieses vorzüglich ausgestattete flexible Taschenbuch ist für
Aerzte und Nichtmediziner ein höchst willkommener Wegweiser,

ganz besonders im Fall für bestimmte Krankheiten. Der prak-
tische Arzt, der viele Betagte behandelt, macht die Erfahrung,
dass ganz allgemein diese Patienten zu viel essen. Er stützt sich

auf die regelmässige Kontrolle des Körpergewichts. Die Erfah-

rung lehrt, dass Körperfülle eine Belastung für das Herz und
den Kreislauf darstellt. So lautete der Rat des bekannten Wiener
Klinikers von Noorden. Für ihn gab es keine besondere qualita-
tive, sondern eine quantitative Alterskost. Wertvoll an dem gut
lesbaren Büchlein ist die Zusammenstellung der verschiedenen

Nährmittel nach dem erforderlichen Kaloriengehalt, wobei auch

die Schmackhaftigkeit einzelner Speisen berücksichtigt wird. Der
Verfasser legt besonders Wert auf Obstsäfte und Vollkornbrot.

FS/7f?/<? zzwrefe FWz/W<? «w H/terr- z/W P//<?g<?,W«z.

FFerdüvrgegtfFe« Wf Gé>/?WW(? 5t. AL/rgretW» zz/z/z HzzWr

Wr FW//zzz/zzg Wr H/téTr- z/W P/AgeAéWé'j' /zzzz 27. FVFrzzdf

7970. D/v/rF; IH. Pfz/WW, FWWfz/cWre'z, 9430 5t. AL/rgfetP^zz.
Die vorliegende kleine Broschüre weicht vom üblichen Schrift-

tum, wie es sonst im allgemeinen bei der Eröffnung eines Heimes

veröffentlicht wird, ganz erheblich ab. Man findet darin keine 164



technischen Erklärungen über das Ausmass und die innere archi-
tektonische Gestaltung des Baus, ebenso fehlen die umfang-
reichen Rückblicke auf den Werdegang des Heimes. An ihre
Stelle tritt die Darstellung von einigen praktischen Hinweisen
des Heimlebens, es geht dabei mit anderen Worten mehr um die

persönliche, menschliche Seite des Betagten im Heim. Alle Leute,
die in der Altersarbeit stehen, wissen, welche Vorurteile heute
vielfach noch mit dem Eintritt in ein Heim verbunden sind. Die
vorliegende Schrift hilft in schöner Weise mit, die herrschenden
Widerstände aufzulösen. Wie das Leben in einer altersgerechten
Wohnung in der heutigen Zeit als etwas Selbstverständliches

aufgefasst wird, müssen wir bestrebt sein, die Gemeinschaft auch

vom Leben in einem Heim als weitere mögliche, dem Alter an-

gepasste Unterkunftsform zu überzeugen. In zehn Briefen wird
deshalb dargestellt, wie abwechslungsreich der Aufenthalt ge-
staltet werden kann; der Geist, welcher die Grundlage eines

glücklichen Zusammenlebens bildet, wird dabei in erster Linie
von der Heimleitung mitbestimmt: Gruppenarbeiten, Alters-
turnen, die Durchführung von Veranstaltungen aller Art unter
d/teVer Mitarbeit der Pensionäre gehören mit dazu, den Auf-
enthalt im Heim abwechslungsreich und lebensbejahend zu

gestalten. — Man legt jedenfalls das Büchlein mit dem Gefühl
aus der Hand, über das Leben in einer Gemeinschaft auf sym-
pathisch objektive Weise orientiert worden zu sein.

IFzzz/^f /zzZzfv .SMf/ZüZ/^ Jäf zZzl? z/rz/Ze EcZ>(?zzjJ>Azj'i?. AzzrZzV/<?fzzzzg7

iLzzzZozW^ozzzzY^ iVz'/Zzzzzg «Ez/V üUr HZZef», HZ/mpZd-
zzzzzzg zzzzzZ Hzzjg£j7dZ/zz/zg, Hz// zZ^r ALzzzer 6, 800 Z Zzzfz'cÄ, Fr. 7.30.

/W<?;zge?zfdEv/ev zzZ> 10 Ex. Z0 %, zzZ> 30 Ex. 20 %, ZOO Ex.

30 %.
Es ist erfreulich, dass immer wieder angehende Sozialarbeiterin-

nen als Diplomarbeit die soziale Altersfürsorge auswählen. Der
Unterzeichnete hat im Laufe der Jahre schon eine grössere Zahl
solcher Diplomarbeiten begutachtet, und vor einigen Wochen
wurde ihm eine angehende Sozialarbeit aus einer sozialen Schule

von Baselland zur Begutachtung zugewiesen. Es ist für junge
Menschen nicht leicht, sich in die Erlebniswelt der Betagten
hineinzuversetzen. Es braucht dazu eine Begabung der Einfüh-

rung; anderseits sind sie auf die Literatur und auf die Erfahrun-

gen in der Schweiz und in anderen Ländern angewiesen. Die

vorliegende Arbeit zeugt von einem enormen Fleiss der jungen



Verfasserin, manches klingt etwas abstrakt und wenig lebensnah,
da sie sich stark auf die amerikanische Literatur stützt.
Es sei dem Rezensenten gestattet, einige Vorbehalte anzubringen:
Er vermisst sowohl im Vorwort als im Literaturverzeichnis die
Namen einiger schweizerischen Persönlichkeiten, die in der so-

zialen Altersfürsorge Pionierarbeit geleistet haben: Dr. H. O.

Pfister, Direktor des stadtärztlichen Dienstes in Zürich, Dr. Wil-
heim Löffler, der mit der Fürsorgerin seiner Klinik, Frl. Schuler,
den Haushilfedienst für Betagte gründete, eine Institution, die
sich seither in der ganzen Schweiz verbreitet hat sowie Frl. Rahel

Hauri, die als Fürsorgerin des Kantonalkomitees Zürich der

Stiftung «Für das Alter» in der Stadt Zürich den Haushilfe- und
Mahlzeitendienst vorbildlich organisiert hat.

AI. H^zV/dnf-Gyto/jFz; «fzz/zWzzrfzozz *zzz tarn»/ jocLZ/ d /Grfzhzz

jochz/e», 2. Hzz/Lzg?. FDnzzzrgege^zz zzoz» GzVe/ Rozzz^zzz/ zfVj/-
gzèzztf rorzlz/e zzzonz/^, L(2zz.wzz«e, 1969 249 Seztezz, Fr. 12.—.
Was Dr. W. Rickenbach, ehemals Zentralsekretär der Schweize-

rischen Gemeinnützigen Gesellschaft mit seinem Buch «Sozial-

wesen und Sozialarbeit der Schweiz» für die deutsche Schweiz

bedeutet, hat Dr. M. Veillard-Cybulski mit dem vorliegenden
Werk für die französisch sprechende Schweiz geschaffen. Das-
selbe gibt einen sehr guten Ueberblick über die Vielgestaltigkeit
des Sozialwesens in der Schweiz. Gleichzeitig vermittelt es aber

auch eine instruktive Einführung in dieses Gebiet.
Die Redaktion.
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